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Claudia gibt nie auf! 

Claudias 
Traum geht 
in Erfüllung 

Die kleine Clandia 
ist 12 oder 13 Jahre alt, 
so genau weiß sie das 
selbst nicht. Sie hat in 
wenigen Jahren mehr 
erlebt, als viele in ih­
rem ganzen Leben, 
doch aufgegeben hat 
sie nie. Als sie acht 
Jahre alt war, starb die 
Mama. Clandia kum­
merte sich um ihre drei 
kleineren Geschwister, 
denn der Vater ließ sie 
im Stich. Durch eine 
Gelenksentzündung ist 
ihr Knie zerstört, sie 
humpelt auf einem 
Bein. Ihr Traum: Wie­
der gehen können! Den 
haben ihr der Verein 
"IGndern eine Chance" 
und viele Spender aus 
Salzburg jetzt erfüllt. 
Die Operation eröffnet 
ihr ein neues Leben. 
Doch vorher wartet ei­
ne anstrengende und 
teure Rehabilitation 
auf die Kleine. Dabei 
ist sie noch einmal auf 
die Hilfe aus Salzburg 
angewiesen. Spenden­
konto für Claudia: Hy­
po Tirol Bank, BLZ 
57000, Nr. 
30053183384, Kenn­
wort: "Claudia". 

Spendenkonto ,,Kin­
dern eine Chance": 
Raika Kematen, BLZ 
36260, Nr. 540.302. 
www.kinderneinechance.at 
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~ ~ Mir geht es einfach 
gut, privat und be­

ruflich. Da kann ich schon 
ein bisschen Glück L. L. 
zurückgeben. •• 

Gabi Ziller Ober ihre Motivation 

"Es gibt sehr viel Leid und 
Elend in Uganda. Auch wir 
müssen immer wieder Rück­
schläge hinnehmen, weil uns 
Behörden in der Arbeit be­
hindern oder sich etwas nicht 
umsetzen lässt, weil wir Be­
stechung kategorisch ableh­
nen. Aber wenn leb zurück in 
die Schule komme oder mit 
den Waisenkindern spiele, 
dann ist alles vergessen. Den 
Sinn, was wir hier machen, 
den kann man in jedem Lä­
cheln der Kinder sehen", be­
schreibt Gabi Ziller (33) 
aus Seeharn ihr 
Leben in Zen­
tralafrika. 
Die Liebe 
hat die 
Werbe-
und PR­
Expertin 

Mein 

~Schule 
schaut in 

UgatJdaan· 
dersausals 
in Salzburg. 

Zirfca 100 
Klndersit· 

zenlnelner 
Klasse. 

GabiZIIIer 
undihr 

Teamha· 
bendasge­

ändert.ln 
Ihrer Schule 
glbt'smehr 

Qualität. 

Gabi Ziller aus See­
harn hilft in Uganda. 
Ihr Ziel: Eine Oase der Hoffnung 
mitten im Chaos der Armut. 
aus dem Flachgau nicht nur 
zu ihrem Lebensgefährten 
Stefan Pleger, sondern auch 

mitten nach Afrika geführt. 
"Stefan war bei Arzte o~e 
Grenzen. Die Menschen in 
Uganda haben ihn nicht 
mehr los gelassen", erinnert 
sich Gabi an die Anfänge. 
Das Paar gründete den V er­
ein "Kindern eine Chance" 
und verbringt einige Monate 
pro Jahr bei "seinen" Klei­
nen in Afrika. 

"Unser wichtigstes Pro­
jekt ist unsere eigene Schule 
in Bongole. 240 Kinder, vie­

le von ihnen Waisen, ler­
nen dort mit einer Freu-
de, die man sich bei uns 
in Salzburg oft wün­
schen würde." Klas­
sen mit 40 Schülern 

. sind in Uganda Lu­
xus, in den Nachbar-

Bildung ist Le­
ben in Uganda. 

Gabi Ziller: "Wir 
geben den Kin· 

dem eine Chan­
ce. Wenn sie die­

se nützen, freu· 
enwlruns." 

f 
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Schrelbkram: Behördengänge gleichen einem Hürdenlauf 

hl.. f.. Af .k &Rosemaryund I Ihre Kind., INU-

sc agmt auf der~! die .W~l-A~~•. Der a~~~~1.:r~;.:: 
~ Wir zwingen den wird Neues ausprobiert, den ganze Stolz der Kinder: Die 

Menschen nichts auf, Kindern beigebracht, wie drei Kühe, die jetzt alle im 
wie arbeiten mit ihnen zu- Internat mit Milch versor-
sammen. Dann kön- c:. VON MELANIE HUTIER gen. "Ich kann es kaum er-
nen sie stolz sein. W warten, bis wir im Juli wieder 

GabiZilleroberdiePhilosophie man das Maximale aus ei- ,nach Hause' kommen und 
nem Stück Erde herausholen die Kinder wieder sehen", 

orten drängen sicl1 bis zu 1 00 
auf den engen Schulbänken 
oder sitzen auf dem Boden. 
Ein Lehrer verdient zwi­
schen 40 und 70 Euro. "Das 
Schulgeld für die Waisen 
kommt von Paten aus Öster­
reich. Wir planen ein zweites 
Gebäude, damit jede Klasse 
ihren Raum hat", verrät Ste­
fan Pieger die na-
he Zu-
kunft. 
Doch 
sein 
Lieb­
lings­
platz 

kann. "Wir haben auch Salz- freut sich Gabi auf die Rück­
burgerische Dinge auspro- kehr. Ihre Jahre: Acht Mo­
biert. Radieschen haben den nate in einer PR-Agentur ar-
Kindern gar nicht ge- beiten, vier Monate in 
schmeckt, die Gurken da- Uganda helfen. 
für umso mehr", lachen Der Chef findet's 

Das gehört zur Aus· 
blldung: Auf der 

Farm lemt Stefan 
den Klndem, wie 
sie von der Emte 

lebenkön· 
nen. 

gut und die W ai­
senkinder erst 

recht. Afoderatorin Arabeils 
Kiesbauer Ubemahm Im 
April eine Patenschaft: 

",st eine tolle Sache" 
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